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eilftgc ?u It. 17 bfï Sdjtuetîcr Iraiten-Mtmçi. 26. mi im.et. ©ouch.

gîeuilïefon.
17 Sind) Sam)>f juitt gïitbett.

(DrigmaI=3toüeIIe b. (5. ©reiner.)
CSrtbïtdf) hatte @atttett eS auc£) bet ber 33aromit

burdjgefept, bo^ Slfe bisweilen ouf ein paar
©tunben nadj ber 33illa fomuten burfte, wofür er
ftd) üon toti mit einer faft erbrüdenbett $>anf®

Barfeit üBerfcfjüttet faïj. SBie gäfjtte ber ffeine
Traufe bie ©tunben, bis baS geliebte Mbdjen
bei il)tn eintrat Sßie ftrecfte er iljnt im t;er^Iic^ften
Sßillfotnnt bie wadfëbleicfjen abgegehrten £änbe
entgegen, als bie franfe 93rnft gn einem tauten
Snbelruf bie toft nicjjt meljr befahl Unb Sljß
miebentm umgab ihren jungen grennb mit alt'
ber rüfjrettben ©orgfalt einer §ärttidE)ext Butter,
bie mit fattfter £anb ungählige Sftale bie Oer®

fpöbelten tiffen gured)t riicft, pünltlid) auf bie
SJiinnte bie 5lr§nei barreidjt unb alten Saunen
ifjreè franfett SieblingS eine unerschöpfliche ®e®

bulb gegenüber ftetlt.
SBei biefett gelegentlichen 33efucl)en SljenS Oer®

fehlte ©anten nicht, einer Begegnung biefer mit
bem IRittmeifter babttrd) oorgubengen, bajj er Se£®

teren ettlweber gu einem größeren SluSflug ani®
mirte ober bei ungitnftiger Witterung ihn mit einer
©chachpartie an feine ©eite gu feffeln fuchte. Ob er
babei allein einem nicht inifjgttoerftehenben SSinfe
ber 33arottiu ober einer eigenen geheimen, eifer=
fitdjtigeit fTîegttng folgte, iiibem er baS fdjöne, junge
Söefett üor ben teitnerbticfen beS ffreiherrn 51t

Oerbergen fndjte, mer ntödhte baS entfdjeibeit ©0
biet ftanb ittbeh feft, bah in biefent $alle font eigen®

fter SSunfd) mit bem oott ber 33aroitiit ihm an bie
fpanb gegebenen auf baS Snnigfte übereinftimmte.

|>eute fafs SlfenS gähnte SDohle, bie fie längft
bem tnabett gum @efd)enl gemacht, mit einge®

gogenem topf uttb geftröubten gebern, als ob ihr
etwas fehle, am_33obett. „$>ie $)oljle ift franf
Wie id) felber", fagte tunibert feufgenb gu Slfe,
bie neben ihm fiigenb ihm flehte, in ßucfer ge®

tauchte ?tpfetfinenftücfchen in bett SOlunb fdjob;
„©>tt fannft ben armen SSogel wieber mitnehmen,
üielleidjt bap er in ber alten ^eimath mieber ge®

funb mirb. Unb biefe SJiargipanfitchett tyiex, bie
mir ©rofjtnama gefd)idt, nimm aud) mit fort;
ich effe f'e îa ^od) Db fie ®ir befonberS gut
fd)medeit werben, weifj id) freitid) nicht", fe|te
er läd)etnb Ijwgu, „bentt ©ro^mntter fanft im®

Itter it ad) bent 33illigfteit ; baS Sölecljläftdjen aber,
moritt fie oerpacft finb, ift hübfcl), wenn attd) etwas
oerflebt unb oerfiegett, weil (Érohmama — wie
meine äftama meint — ihr ftolgeS SBappen gern
fo oft Wie möglich angnbringett fud)t; bod) biefe
©ieget alle laffett fich mit einem 3Jtefjerd)en leicht
abfdjaben."

„Std), toti, wie gut SDu boch bift, uttb wie
oerftänbig bagtt!" üerfidjerte Stfe, „©ro^mutter
wirb über bett ljübfd)eu taften gewifj eine red)te
greube hoben, bentt lauge fd)on witnfdjte fie fich
ein 93ehältnif3 für bie ©äntereieu, bie fie int fperbft
im übßalb unb ©arten fammelt." SCÖie hätte ber

tnabe gu ahnen oeruißdjt, Weidjen ©turnt biefeS

faft merthlofe blecherne ®iug ant Slbettb itt 33ar®

baraS glitte oeranlaffen werbe!
$aum hotte bie Sitte wie üon ungefähr einen

33licl auf bie rotl)eu freiherrtid) oon $Bolff)aufen®

fd)ett ©iegel geworfen, bie Slfe nadj Kuniberts
Slnweifuitg eben gu entfernen im begriff ftanb,
alê fie mit eifernent ©riff bereu fpanb erfaßte.
„Unglitdêfinb, waê tb)uft ®u ba !" fd^rie fie bem

erfd)rocfen gufantmenfahrenben 9J?äbcfjen gu, „halt'
ein, fag' ich ®ir, holt' ein, unb Iah mid) bie rothen
Finger ba erft einmal genau bei £id)te befeh'n
Sefuê 93?aria, wenn'ê möglich mär' uttb meine
alten Slugett mir feinen ©treid) fpielen!"

®oftig öffnete fie ein ©djubfad), auë bent fie
mit bebenben Rauben ein gut erhaltenes ©ebet®

bud) horoorgog, unb trat bamh an ben £ifd).
„©chou l)er", befahl fie Stfe, iubem fie biefer

einen in jenem 33ud) oerwahrt gewefeiteu oergilb®
ten 93rief oor bie Sfttgen „ob bas ©iegel

hier nicht genau baSfetbe ift, wie auf bem haften
ba: gwei ftehenbe äöölf', bie mit eittanber eine

ton' hotten; — unb bieS Sßetfdjofh fogft ®u,
ift baS Söappen ber alten ©ttäb'gen brin in 9)iün®

d)ett, bie beS lahmen franfett Sitbeit teibljaft'ge
©rohmutter ift?"

„@o ift'S", betätigte Slfo, „aber waS fünt®

raert baS uns, ba^ ®u barüber gang auher ®ir
geräthft?"

„f^ragt bie eiufätt'ge ©irn', WaS unS baS fitm®

wert", tad)te Barbarafpöttifd), „unbidj mein' hott,
id) miifjt' oor greub' narrif<h werben, baf3 id) enb®

tid) etwas aufg'funben, waS mir beweifen thut, bah
ich mit meiner SSermutljung, bie id) lange genug
insgeheim mit mir 'runt tragen hob', nid)t auf
bem §olgweg gewefen bin. ©chou, tob, jitjt ait
bent Xag, wo S)u bruntett in Slttrobe gur STauf

gattgen, ift mir ein all's tod)ettlieb eingefallen,
unb biemeil fid) mein alter ^opf nidjt_ red)t auf
ben Slnfang befintten fount', fucf)t? ich deiner ÜDhtt®

ter 58etbit(|erf heroor unb fd)auft, ba fanb ich baS

©'fdjreib' brin oott ©inem, ber wohl beS S3är®

beli Siebfter ttnb ®ein Später geloeft fein muh;
ttttb wenn aud) fein Slam' unter bem SBrieferl ftel)t,
bah mon gleich wiffen tfjät', toer'S gefdjrieben ijätt',
fo ift'S bod) baS ©iegel ber SöotfhaufenS. 2>eine

flutter aber, bie bei ber alten Çej' brin iu^ienfteu
geftanbeit ift, ift eine gar bilbfaubere ®irn ge®

weft, bie einem üornehmen Gerrit fd)ott gefallen
fount' —"

„Slber ©rohntutter", fiel $tfe biefer itt bie

Siebe, „oon beut Sitten oerfteh' id) ja fein Söort

-Çaft ®u nicht felber mir gefagt, bah id) niemals
einen SBater gehabt Sluu fpridhft ®u mit einem
SUate fo fettfam, bah wir gleidbj gang angft unb
bang wirb ©eh', leg ben Srief mieber an feinen
$tap unb taff' bie alten ©efd)id)ten ruhen; bie
Gutter wirb baüon bod) nicht wieber lebenbig unb
wer, wie ich, leinen SSater gehabt hat, als er ftein
unb hilflos War, ber braucht nun, wo er groh
unb erwad)feit ift, and) feinen! £>ir aber tl)ut'S
auf teilte alten iage nimmer gut, wenn £)u ®içh
fo erregft wie aöeweile; benn f«hau nur her, wie
®eiue ^attb gittert unb ©eine Slugeit glättgen wie
bie beS $uni, als er baS lieber hatte!"

„©dhmeig' uttb reb' nicht üon ©ingett, bie ©u
nid)t oerftehft!" l)etrfd)te Barbara baS SJiäbd)en

an; „aber Stecht Ijoft'ê fchon", fepte fie fd)Wer
athmeitb l)iogu, „gut gethan t)ot bie ©ad)' mir
nid)t ; — ift mir fo brefjnig im ®opf unb fo

flimmerig oor ben Singen. Sauf' unb hol' mir
einen frifdjen Xrunf, bamit'S balb oorbei gel)t uttb

idj b'rüber nad)fiitnett fann, wie ich'S anfang', bah
©er, ben idj fo lange oergeblid) gefucpt, mir je^t
uid)t mieber entwifd)en thut."

* ^ *
Su bem Sfteperheim'fdjeit iparfe hotte eitt un®

erwarteter 9tad)tfroft eine arge gerftörung attge®

rietet, ©er präd)tige ©eorgineu® unb Slfternflor
war bahitt, nnb betrübt ruhte baS Singe beS ©ärt®
tterS auf bett je|t oott ber ©outre befd)ieitetteit
S3lumenleidhett.

SBaS muhte aber erft bie bort gwifdjett bett

S3lumenaulagen wanbelitbe gratt empfittben bei
ber fdjntergtid)en 9Jial)UUng, bie auS biefem er®

ftorbenett Sebett einer geftertt ttod) blüheubeit
fPflangenwelt gu ihr fprad^ ©robett im hellen
luftigen ©entad) lag eine gefnicfte SHettfdienblunte,
uttb oielleid)t fd)on itt ber näd)ften Stacht neigte
fid) baS mübe fêinbeSl)aupt int ©obe gleid) jener
weihen Sifter gu bett $üfieu ber weinettben SJhttter.

Sa, grau oon Söolfhoufett meinte ; weinte, un®
befümmert um bie äkrwunberung Slnberer, bie
bie unnahbare grau bis je^t Weber ladjen gel)ört,
ttod) wehten gefefjeit holten. SSie follte fie attd)
baS oielleidht nod) lange oor il)r liegenbe einfame
©afein fünftig ertragen, Wenn ©ott ihr baS SSefett

nahm, gegen weld)eS fie fo mtenblidj oiel Oer®

fchulbct, bah leine Sleue eS jemals gu jühnen Oer®

mochte! £>atte fie, bie eigene Sïhttter, itt unttatür®
licheitt ©goiSmuS il)rem tobe nidjt bie Siebe feines
SkterS mihgönnt, nad) ber fie felber fid) im ©e®

heimen fe|nfüd)tig oergehrte? SJiit tteibifchett
^liefen War fie ftetS Beuge gewefen, wie bent fanf®

ten freunblidjen Knaben alle ^ergen im §aufe gu®

flogen unb eitt Seber fid) bemühte, ihm Siebe gu
ermeifett, währenb man il)r felber fdjeu auS bent

SSege ging, uttb gefräuft unb üerbittert hotte fte
gewäl)nt, baS unfchulbige tob für baS, waS eS

ttadh il)oer oerblenbeteu Slnfidht ihr entgog, ftrafen
gu müffett, inbem fie fid) herb ttub froftig il)m
gegenüber ftetlte, anftatt bie gattge gmlle ber 3)tut®
terliebe über eS auSgugiehett.

0 entfe|lid)er Söahn, ber fie Saljre taug um®
fangen gehatten Se|t, wo ber ©ob feine ^attb
nach bent Knaben auSftredte, war bie S5inbe oor
ben Singen ber Baronin plô^tidj gerriffett unb unter
unfägli^en ©eetenguaten erfannte fie gu fpät, waS
fie befeffen — WaS fie gefehlt. SBer würbe nun
fünftig fie lieben, wenn baS junge |jerg, baS fo
oieter Siebe fät)ig gewefen, für immer ftitle ftanb?
Sich, üon bett Slnberen allen, bie ihren ©oljn ge®

liebt unb jept ttod) liebten, übertrug ja feiner feilte
Siebe auf bie an Siebe fo arme, oerwaiste, utt®

glücftiche SJlutter (gortfr^ung folgt.)

^er "glegertfag;.

©ev ©ag ift fo biifter urtb trübe unb fatt,
regnet unb ber SBinb braust mit (Settialt;

©e(b rauft bie 9îebe um bie alte ïïftauer,
Stire 93fätter faÏÏen mit jebem ©flauer,

Unb ber ©ag ift trübe unb fait.
93ïein Seben ift bunfel unb trübe unb fait,
©§ regnet unb ber Söinb brau§t mit ®etoaIt;
©>e§ Sfergangenen benft mein ^erj^in ©rauer,
®ie Hoffnungen fatten mit jebem ödjauer,

Unb bie Stage finb trübe unb fait.
©ei ftitf, arme§ Her3er ßiätne ©id) nic^t,
ïtu§ ben Söolfen Ijeroor balb bie ©onne 6rid)t ;

3n deines' ßeben ift ©onn'fdjein Oon ©auev,
Oft fommen büftere fRegenfcbauev,

Oft ift ber Stag trübe unb fait.
(îîad) bem (SnflUfctycn fthe reiny day] non Sqcwxt) 2Bab§iuortï) fongjelloiw.)

Otufitaflcu ter itcimktion.

Sâcfotgte goutter in ^u ber uâmlidjcu Sage mie
©ie befinbet fid) nod) ntaudje forgenbe äRuttcr unb gar
gu peiitlid) barf ^I)uen biefelbe bod) nid)t öorfommeu —
im ©egentl)eif, mir begliidmünfd)en ©ie lebhaft, madère
©öl)ite ergogeu su ïjabeu, @öl)ue, bie in firtblid)er Slitbäng^
fidjfeit in gemeiufamer giifjrung üon ©efd)äft unb §au§®
I)alt für bie SKuttcr arbeiten unb fiel) miil)en. ©0 gutmirb'ë
nicl)t jeber SRutter, baô fie fagen mu|: Sd1 u>ünfd)te,
bafs meine ©ohne fid) nun Oerfciratfjen, fie föuuteu ein
gemiitt)Iiche§, forgenfreieS Sebert führen, alleiu auf meld)em
SBege fann ein biëanljin nur bem ©efdjäfte lebeitber, gu®
rüdgegogener junger SJianit eine ©od)ter jritben, bie f)äu§=
fid) ergogen unb Oon gutem {£I)arafter ift unb bie not!)®
menbigen @igenfd)aften uttb fenutniffe beft^t, meld)e ein
f)âuëïid)e§ ÉSIitd gu begrünben uttb bauerub gu erhalten
oermögen? ©emift haben ©ie 9ted)t, menu ©ie meinen,
bah cm SDlcum mit eigenem ©efdjäfte hciratl)en follte,
menu er fid) im reeljteit Sifter bagu befinbe, unb ebeufo
fRed)t haben ©ie, menu ©ie glauben, bah nidjt ntand)C
gut ergogeue ©ocI)ter e§ über fief) geminnt, auf ein öffent®
fid)e§ HeirathSgefuef) eine Offerte eingitreidjen. ©ah übri®
gettê dltcru für ihre ©ohne merbeit, mar früher alfgc®
mein üblid), unb e§ gefd)ieht bie§ aud) in jetziger 3eit
noch oft. ^cbenfaiïê brauchte ba eine junge fgrait oor
ber „©djmiegermutter" nicht bange gu haben, mo eine
©ohnsfrau fo fehuliebft gemünfd)t mirb. Hoffen mir benn,
bah ein frennbficheê ©efehmf ^hnen balb btejenigeu ^ung®
fraueit guführe, bie für S'f)rc mütterlichen Hergen§münfd)e
eilt SSerftäubttih hat10« nnb aud) bereit finb, foId)e gu
erfüllen

3rrau ^8eüh<t in <5. ©djriftfid)c $8cautmortnug
ift uu§ je|t rein unmöglid) unb gur öffentlichen 58eant®

mortung eignet fich Shre Svage nicht, mie ©ie mo!)f be®

greifen merbeit. Söir miiffen alfo um ©ebutb bitten.
guitge fuller, ©efunb unb burd) 58eruf§gefd)äfte

nid)t in Slttforitch genommen, ift e£ Shve heüiege $ftid)t,
j}f)r Sîiub fetbft git ftiHen. $hr ©atte hat abfolut fein
fRedjt, ©ie biefer $ftid)terfüHnng gtt eutgiel)eu, unb er thut
eë and) itid)t, of)tte Shoe 9ïd)tuttg unb Siebe gu berlierctt.

gratt itt f. Shoe freuitbliche Slnerfeitnung
hat unê heoglid) gefreut unb hoffen mir ©ie nun int 58e®

fi^e be§ ©emüufd)ten.
in Sßeitit ba§ jDläbdjen, troh aller Sluf®

uterffamfeit unb Mahnung Seiteng ber ©rgiel)er, bie litt®
fitte beg SIbbeiheitg ber gingernägel nicht

'

(äffen mill, fo
greifen ©te _gur ©träfe unb laffett ©ie bie Heilte bc®

ftänbig_Haitbfcf)uhe tragen. Unbeschäftigte, ntüffige Singen®
btide finb meifteng bie ©rgeuger unb Pfleger oon folcheit
©emohnheitgfünben. gortgefe|te, abmed)feittbc Slrbcit ttnb
©piel leiten am beften ab, mähoenbbem bie Sangemeile
foldje üble ©emohttheitcu groh gleht. Sei Hnbcru mit
lebhaftem ©hogefühic mirft S3efd)ämuitg unb offene Ülüge
iit ©egenmart Slnberer oft übeorafd)enb fd)ttelf.

eilage zu Ur. 17 der Schweizer Kauen-Zeitung. s« Apm issnSt. Galle».

Jeuillekon.

" Nach Kampf zum Frieden.
(Original-Novelle v. E. Greiner.)

Endlich hatte Santen es auch bei der Baronin
durchgesetzt, daß Ilse bisweilen auf ein paar
Stunden nach der Villa kommen durste, wofür er
sich von Kuni mit einer fast erdrückenden
Dankbarkeit überschüttet sah. Wie zählte der kleine
Kranke die Stunden, bis das geliebte Mädchen
bei ihm eintrat! Wie streckte er ihm im herzlichsten
Willkomm die wachsbleichen abgezehrten Hände
entgegen, als die kranke Brust zu einem lauten
Jubelruf die Kraft nicht mehr besaß? Und Ilse
wiederum umgab ihren jungen Freund mit all'
der rührenden Sorgfalt einer zärtlichen Mutter,
die mit sanfter Hand unzählige Male die
verschobenen Kissen zurecht rückt, pünktlich auf die

Minute die Arznei darreicht und allen Launen
ihres kranken Lieblings eine unerschöpfliche
Geduld gegenüber stellt.

Bei diesen gelegentlichen Besuchen Jlsens
verfehlte Santen nicht, einer Begegnung dieser mit
dem Rittmeister dadurch vorzubeugen, daß er
Letzteren entweder zu einem größeren Ausflug ani-
mirte oder bei ungünstiger Witterung ihn mit einer
Schachpartie an seine Seite zu fesseln suchte. Ob er
dabei allein einem nicht mißzuverstehenden Winke
der Baronin oder einer eigenen geheimen,
eifersüchtigen Regung folgte, indem er das schöne, junge
Wesen vor den Kennerblicken des Freiherrn zu
verbergen suchte, wer möchte das entscheiden! So
viel stand indeß fest, daß in diesem Falle sein eigenster

Wunsch mit dem von der Baronin ihm an die

Hand gegebenen auf das Innigste übereinstimmte.
Heute saß Jlsens zahme Dohle, die sie längst

dem Knaben zum Geschenk gemacht, mit
eingezogenem Kopf und gesträubten Federn, als ob ihr
etwas fehle, am Boden. „Die Dohle ist krank
wie ich selber", sagte Kunibert seufzend zu Ilse,
die neben ihm sitzend ihm kleine, in Zucker
getauchte Apfelsinenstückchen in den Mund schob;
„Du kannst den armen Vogel wieder mitnehmen,
vielleicht daß er in der alten Heimath wieder
gesund wird. Und diese Marzipankuchen hier, die
mir Großmama geschickt, nimm auch mit fort;
ich esse sie ja doch nicht. Ob sie Dir besonders gut
schmecken werden, weiß ich freilich nicht", setzte

er lächelnd hinzu, „denn Großmutter kauft
immer nach dem Billigsten; das Blechkästchen aber,
worin sie verpackt sind, ist hübsch, wenn auch etwas
verklebt und versiegelt, weil Großmama — wie
meine Mama meint — ihr stolzes Wappen gern
so oft wie möglich anzubringen sucht; doch diese
Siegel alle lassen sich mit einem Messerchen leicht
abschaben."

„Ach, Kuni, wie gut Du doch bist, und wie
verständig dazu!" versicherte Ilse, „Großmutter
wird über den hübschen Kasten gewiß eine rechte

Freude haben, denn lange schon wünschte sie sich

ein Behältniß für die Sämereien, die sie im Herbst
im Wald und Garten sammelt." Wie hätte der
Knabe zu ahnen vermocht, welchen Sturm dieses

fast werthlose blecherne Ding am Abend in
Barbaras Hütte veranlassen werde!

Kaum hatte die Alte wie von ungefähr einen

Blick auf die rothen freiherrlich von Wolfhausen-
schen Siegel geworfen, die Ilse nach Kuniberts
Anweisung eben zu entfernen im Begriff stand,
als sie mit eisernem Griff deren Hand erfaßte.
„Unglückskind, was thust Du da!" schrie sie dem

erschrocken zusammenfahrenden Mädchen zu, „halt'
ein, sag' ich Dir, halt' ein, und laß mich die rothen
Dinger da erst einmal genau bei Lichte beseh'n!
Jesus Maria, wenn's möglich wär' und meine
alten Augen mir keinen Streich spielen!"

Hastig öffnete sie ein Schubfach, aus dem sie

mit bebenden Händen ein gut erhaltenes Gebetbuch

hervorzog, und trat damit an den Tisch.
„Schau her", befahl sie Ilse, indem sie dieser

einen in jenem Buch verwahrt gewesenen vergilbten

Brief vor die Augen hielt, „ob das Siegel

hier nicht genau dasselbe ist, wie auf dem Kasten

da: zwei stehende Wölf', die mit einander eine

Krön' halten; — und dies Petschaft, sagst Du,
ist das Wappen der alten Gnäd'gen drin in München,

die des lahmen kranken Buben leibhaft'ge
Großmutter ist?"

„So ist's", bestätigte Ilse, „aber was kümmert

das uns, daß Du darüber ganz außer Dir
geräthst?"

„Fragt die einfält'ge Dirn', was uns das

kümmert", lachte Barbara spöttisch, „undich mein' halt,
ich müßt' vor Freud' narrisch werden, daß ich endlich

etwas aufg'funden, was mir beweisen thut, daß

ich mit meiner Vermuthung, die ich lange genug
insgeheim mit mir 'rum tragen hab', nicht auf
dem Holzweg gewesen bin. Schau, Kind, just an
den: Tag, wo Du drunten in Anrode zur Tauf
gangen, ist mir ein alt's Kirchenlied eingefallen,
und dieweil sich mein alter Kopf nicht recht auf
den Anfang besinnen konnt', sucht' ich Deiner Mutter

Betbücherl hervor und schaust, da fand ich das

G'schreib' drin von Einem, der wohl des Bär-
beli Liebster und Dein Vater gewest sein muß;
und wenn auch kein Nam' unter dem Briefer! steht,

daß man gleich wissen that', wer's geschrieben hätt',
so ist's doch das Siegel der Wolfhausens. Deine
Mutter aber, die bei der alten Hex' drin in Diensten
gestanden ist. ist eine gar bildsaubere Dirn
gewest, die einem vornehmen Herrn schon gefallen
konnt' —"

„Aber Großmutter", fiel Ilse dieser in die

Rede, „von dem Allen versteh' ich ja kein Wort?
Hast Du nicht selber mir gesagt, daß ich niemals
einen Vater gehabt? Nun sprichst Du mit einem
Male so seltsam, daß mir gleich ganz angst und
bang wird! Geh', leg den Brief wieder an feinen
Platz und lass' die alten Geschichten ruhen; die

Mutter wird davon doch nicht wieder lebendig und
wer, wie ich, keinen Vater gehabt hat, als er klein
und hilflos war, der braucht nun, wo er groß
und erwachsen ist, auch keinen! Dir aber thut's
auf Deine alten Tage nimmer gut, wenn Du Dich
so erregst wie alleweile; denn schau nur her, wie
Deine Hand zittert und Deine Augen glänzen wie
die des Kuni, als er das Fieber hatte!"

„Schweig' und red' nicht von Dingen, die Du
nicht verstehst!" herrschte Barbara das Mädchen
an; „aber Recht Hast's schon", setzte sie schwer

athmend hinzu, „gut gethan hat die Sach' mir
nicht; — ist mir so drehnig im Kopf und so

flimmerig vor den Augen. Lauf' und hol' mir
einen frischen Trunk, damit's bald vorbei geht und
ich d'rüber nachsinnen kann, wie ich's ansang', daß

Der, den ich so lange vergeblich gesucht, mir jetzt
nicht wieder entwischen thut."

* 5 *
In dem Meyerheim'schen Parke hatte ein

unerwarteter Nachtfrost eine arge Zerstörung
angerichtet. Der prächtige Georginen- und Asternflor
war dahin, und betrübt ruhte das Auge des Gärtners

auf den jetzt von der Sonne beschienenen

Blumenleichen.
Was mußte aber erst die dort zwischen den

Blumenanlagen wandelnde Frau empfinden bei
der schmerzlichen Mahnung, die aus diesem er-
storbenen Leben einer gestern noch blühenden
Pflanzenwelt zu ihr sprach! Droben im hellen
luftigen Gemach lag eine geknickte Menschenblume,
und vielleicht schon in der nächsten Nacht neigte
sich das müde Kindeshaupt im Tode gleich jener
weißen Aster zu den Füßen der weinenden Mutter.

Ja, Frau von Wolfhausen weinte; weinte,
unbekümmert um die Verwunderung Anderer, die
die unnahbare Frau bis jetzt weder lachen gehört,
noch weinen gesehen hatten. Wie sollte sie auch
das vielleicht noch lange vor ihr liegende einsame
Dasein künftig ertragen, wenn Gott ihr das Wesen
nahm, gegen welches sie so unendlich viel
verschuldet, daß keine Reue es jemals zu sühnen
vermochte! Hatte sie, die eigene Mutter, in unnatürlichem

Egoismus ihrem Kinde nicht die Liebe seines
Vaters mißgönnt, nach der sie selber sich im
Geheimen sehnsüchtig verzehrte? Mit neidischen
Blicken war sie stets Zeuge gewesen, wie dem sanf¬

ten freundlichen Knaben alle Herzen im Hause
zuflogen und ein Jeder sich bemühte, ihm Liebe zu
erweisen, während man ihr selber scheu aus dem

Wege ging, und gekränkt und verbittert hatte sie

gewähnt, das unschuldige Kind für das, was es

nach ihrer verblendeten Ansicht ihr entzog, strafen
zu müssen, indem sie sich herb und frostig ihm
gegenüber stellte, anstatt die ganze Fülle der
Mutterliebe über es auszugießen.

O entsetzlicher Wahn, der sie Jahre lang
umfangen gehalten! Jetzt, wo der Tod seine Hand
nach dem Knaben ausstreckte, war die Binde vor
den Augen der Baronin plötzlich zerrissen und unter
unsäglichen Seelenqualen erkannte sie zu spät, was
sie besessen — was sie gefehlt. Wer würde nun
künftig sie lieben, wenn das junge Herz, das so

vieler Liebe fähig gewesen, für immer stille stand?
Ach, von den Anderen allen, die ihren Sohn
geliebt und jetzt noch liebten, übertrug ja keiner seine
Liebe auf die an Liebe so arme, verwaiste,
unglückliche Mutter! (Fortsetzung folgt.)

Der Wegentcrg.

Der Tag ist so düster und trübe und kalt,
Es regnet und der Wind braust mit Gewalt;
Gelb rankt die Rebe um die alte Mauer,
Ihre Blätter fallen mit jedem Schauer,

Und der Tag ist trübe und kalt.

Mein Leben ist dunkel und triibe und kalt,
Es regnet und der Wind braust mit Gewalt;
Des Vergangenen denkt mein Herz in Trauer,
Die Hoffnungen fallen mit jedem schauer,

Und die Tage sind trübe und kalt.

Sei still, armes Herze, und gräme Dich nicht,
Aus den Wolken hervor bald die Sonne bricht;
In Keines' Leben ist Sonn'schein von Dauer,
Ost kommen düstere Regenschauer,

Ost ist der Tag trübe und kalt.

Briefkasten der Redaktion.

Weforgte Mutter in Z. In der nämlichen Lage wie
Sie befindet sich noch manche sorgende Mutter und gar
zu peinlich darf Ihnen dieselbe doch nicht vorkommen —
im Gegentheil, wir beglückwünschen Sie lebhaft, wackere
Söhne erzogen zu haben, Söhne, die in kindlicher Anhänglichkeit

in gemeinsamer Führung von Geschäft und Hanshalt

für die Mutter arbeiten und sich mühen. So gut wird's
nicht jeder Mutter, daß sie sagen muß: Ich wünschte,
daß meine Söhne sich nun verheirathen, sie könnten ein
gemüthliches, sorgenfreies Leben führen, allein ans welchem
Wege kann ein bisanhin nur dem Geschäfte lebender,
zurückgezogener junger Mann eine Tochter finden, die häuslich

erzogen und von gutem Charakter ist und die
nothwendigen Eigenschaften und Kenntnisse besitzt, welche ein
häusliches Glück zu begründen und dauernd zu erhalten
vermögen? Gewiß haben Sie Recht, wenn Sie meinen,
daß ein Mann mit eigenem Geschäfte heirathen sollte,
wenn er sich im rechten Alter dazu befinde, und ebenso
Recht haben Sie, wenn Sie glauben, daß nicht manche
gut erzogene Tochter es über sich gewinnt, ans ein öffentliches

Heirathsgesuch eine Offerte einzureichen. Daß übrigens

Eltern für ihre Söhne werben, war früher allgemein

üblich, und es geschieht dies auch in jetziger Zeit
noch oft. Jedenfalls brauchte da eine junge Frau vor
der „Schwiegermutter" nicht bange zu haben, wo eine
Sohnsfrau so sehnlichst gewünscht wird. Hoffen wir denn,
daß ein freundliches Geschick Ihnen bald diejenigen
Jungfrauen zuführe, die für Ihre mütterlichen Herzenswünsche
ein Verständniß haben und auch bereit sind, solche zu
erfüllen!

Frau ZSertha M. in Schriftliche Beantwortung
ist uns jetzt rein unmöglich und zur öffentlichen
Beantwortung eignet sich Ihre Frage nicht, wie Sie wohl
begreifen werden. Wir müssen also um Geduld bitten.

Junge Mutter. Gesund und durch Berufsgeschäfte
nicht in Anspruch genommen, ist es Ihre heilige Pflicht,
Ihr Kind selbst zu stillen. Ihr Gatte hat absolut kein
Recht, Sie dieser Pflichterfüllung zn entziehen, und er thut
es auch nicht, ohne Ihre Achtung und Liebe zu verlieren.

Frau K.-ZZ. in H. Ihre freundliche Anerkennung
hat uns herzlich gefreut und hoffen wir Sie nun im Besitze

des Gewünschten.
A.-K. in A. Wenn das Mädchen, trotz aller

Aufmerksamkeit und Mahnung Seitens der Erzieher, die Unsitte

des Abbeißens der Fingernägel nicht lassen will, so
greffen Sw zur Strafe und lassen Sie die Kleine
beständig Handschuhe tragen. Unbeschäftigte, müssige Augenblicke

sind meistens die Erzenger und Pfleger von solchen
Gewohnheitssünden. Fortgesetzte, abwechselnde Arbeit und
Spiel leiten am besten ab, währenddem die Langeweile
solche üble Gewohnheiten groß zieht. Bei Kindern mit
lebhaftem Ehrgefühle wirkt Beschämung und offene Rüge
in Gegenwart Anderer oft überraschend schnell.



Inserate Schweiz. Frauen-Zeitung sind einzu¬
senden an

Haasenstciu & Vogler in St. («allen (Frohngartenstr. 1), Basel, Bern, Genf, Zürich,
und deren Filialen im In- und Auslände.

Gesucht:
1897] In ein gutes Weisswaarengeschäft
eine tüchtige Vorarbeiterin ; guter
Charakter wird erwünscht. Gute Behandlung,

Lohn nach Leistung. Zeugniss
erwünscht. Eintritt nach Uebereinkunft.

Offerten unter Chiffre H 1771 Q
befördern Haasenstein & Vogler in Basel.

rpQTlfht " In s Berner Oberland ein ge-
Uübliulll • wandtes, durchaus erfahrenes,
zuverlässiges Kindermädchen zu zwei
Kindern von 1 7a Jahren und 4 Monaten,
das dieselben ganz selbstständig zu pflegen
hätte. Ohne vorzügliche Zeugnisse un-
nöthig sich zu melden. Ein Mädchen,
das beider Sprachen mächtig ist, würde

vorgezogen. Eintritt wenn möglich sofort.
Selbstgeschriebene Offerten mit Zeug-

niss-Copien unter Chiffre H 1772 Q
befördern Haasenstein & Vogler in
Basel. [1898

Gresucht :
1899] Ein braves Mädchen von 24 Jahren
sucht zu sofortigem Eintritte eine Stelle
als Zimmermädchen in einer kleineren
Haushaltung oder als Bonne eines kleinen
Kindes, in welcher Eigenschaft sie von
ihrer jetzigen Herrschaft aufs Beste
empfohlen wird.

Auskunft ertheilt Frau Brauen, Hôtel
Interlaken, in Interlaken. (H 1770 Q)

1900] Bei H. Brenner-Heim,
Reallehrer in Gais (Appenzell), wer-

; den dieses Frühjahr wieder einige
: Zöglinge aufgenommen. Sorgfältige
Erziehung, angenehmes Familien-

I leben. (H1773 Q)

1902] Eine junge Tochter, welche die
französische Sprache zu erlernen wünscht
und ein wenig in den häuslichen Geschäften

helfen will, findet unter mässigen
Bedingungen in einem Töchternpensionat
eine Stelle. Adresse ertheilt die Annoncen-
Expedition Haasenstein & Vogler in Basel.

Lehrtochter-Gesueh.
1903] Eine intelligente Tochter von
rechtschaffenen Eltern hätte Gelegenheit, die
Schneiderei und zugleich die französische
Sprache zu erlernen bei Elise Schinid,
Schneiderin, Château d'Oex, Ct. Waadt.

Stelle-Gesuch.
1904] Eine Tochter (Waise) aus gutem
Hause, 20 Jahre alt, häuslich erzogen,
wünscht zum Zwecke ihrer weitern
Ausbildung Aufnahme als Stütze der Hausfrau

in einer honneten Familie, wo sie als

Familienglied gehalten würde. Stelle zu
Kindern würde gerne angenommen.

Gefl. Offerten unter Chiffre H 541 G

an Haasenstein & Vogler in St. Gallen
(Frohngartenstrasse 1).

Stelle-Gesuch.
Eine anständige Tochter sucht Stelle

bei einer christlichen Familie als Kindsoder

Zimmermädchen. Freundliche
Behandlung wird erwünscht. [1905

Gefl. Offerten unter Chiffre H 544 G

befördern Haasenstein & Vogler in
St. Gallen, Frohngartenstrasse 1.

Stelle-Gesuch.
Eine Tochter (Waise) gesetzten Alters,

aus gutem Hause, mit guter Schulbildung
(französisch inbegriffen), wünscht Stelle
zu einer alleinstehenden Dame oder sonst
ein entsprechendes Engagement.

Gefl. Offerten unter Chiffre H 542 G

befördern Haasenstein & Vogler in
St. Gallen, Frohngartenstr. 1. [1906

F ür eine brave Tochter, die in den
häuslichen Geschäften bewandert ist, wird
für sogleich ein Platz gesucht, mehr zur
Stütze der Hausfrau oder in einen Laden,
— nicht als Küchenmädchen. [1880

1895] Ein junges Mädchen von
rechtschaffenen Eltern, das sich zu den
vorkommenden Arbeiten in Haus und Garten

gerne anleiten lässt und arbeitsam ist,
findet gute Stelle in einem Pfarrhause.
Anständiger Lohn und gute Behandlung
selbstverständlich.

Ein für jede Hausfrau

Universal-
von G. Fietz & Sohn

ist das beste und bil-
In jedem Herd und Ofen.

Arbeit in Kupfer mit
nung. Kein Anbrennen

praktisches Geschenk

Koch-Topf
in Wattwyl
ligste Küchengeräth.
verwendbar. — Saubere
durchaus reiner Verzin-
der Speisen möglich.

Das Ausströmen des Aromas verhindert. Dampfverschluss ohne jede
Gefahr. Grosse Zeit- und Holzersparniss garantirt.

Vorräthig in verschiedenen Grössen. Preis-Courant und Prospekt gratis.

ÎZeugniss. Der stete Gebrauch des Universal-Kochtopfes zum Backen, Dämpfen
und Dünsten befriedigt vollkommen und bestätigen wir unserseits oben angeführte
guten Eigenschaften gerne. Es ist dieses ausgezeichnete Fabrikat nicht mit
gewöhnlichen Bratpfannen zu verwechseln. Zur Vorzeigung von Musterstücken sind

wir gerne bereit. Di© Redaktion der „Schweizer Frauen-Zeitung"
486E] im „Landhaus" in Neudorf-St. Gallen.

Kaffee-Extract, Essenz, Cichorien,
Gesundheits- und Feigenkaffee,

in anerkannt reinster, bester, von keiner Konkurrenz übertroffenen

Qualität, liefert (S49Y)

1885] Die Essenz- und Cichorien-Fahrik Solothnrn.

Diätetische Kuranstalt lind Mineralbad
(Gründer : Dr. Jos. Wicl sei.)

am Rhein Egllsan Kt. Zürich
1846E] Alkalisch-salinisohe Mineralquelle für Krankheiten der

Verdanungsorgane, Blasen-, Nieren-, Gehärmutterleiden, Zuckerharn-
rnhr, Blutarmuth, Fettsucht.

Kurmittel:
1) Trinkkuren. 2) Mineral-, Sool- und Dampfbäder, Douchen.

3) Flussbäder in der neuerrichtetéU Rheinbadanstalt. 4) Streng mdl-
vidualisirende Eiät nach Dr. Wiel sei., Prof. Leube etc. 5)

Magenausspülungen, Elektrizität, Massage. — Prospect gratis.

Dirigirender Arzt: Besitzer :

j)r. Lötscher. Wwe. Sutter & Sohn.

CHOCOLAT

Soolbad Kheinfelden.
Milchkur. Hotel Ellgel. beiden'"ßahfiiföfen.

Neueste und comfortabelste Einrichtungen. Anerkannt billigste
Pensionspreise. Prospekte gratis. (H 775 Q)

2902] H. Oertli-liürgi, Besitzer.

Th. Scherrer
Kameelhof — Multergasse 3

— St. Gallen. —
Reichhaltigstes Lager

in fertigen [1637E

Herren -Anzügen,
Confirmanden - Anzügen,

Knaben-Anzügen.
Selbstfabrikation

sämmtlicher Knaben-Garderobe
für 2 bis 15 Jahre.

Massaufträge rasch und billigst.
Auswahlsendungcn franco.

OGCCGGGCCCICIGCGGCOOGOQg
8 Gesucht. g
g Eine Tochter, welche die Damen- y
y Schneiderei gründlich erlernt hat, U

sucht eine Stelle als Arbeiterin in g
§ der französischen Schweiz. q

Offerten unter Chiffre Hc 1711 $ n
U befördern Haasenstein & Vogler in Ö

g Basel. [1892 g
üGOCCCQOCGCICIGCCCOCOGCCa

oooooooooooooooooooooooo
q Man sucht eine brave, willige o
O Tochter mit guter Gesundheit O
O für im Laden zu helfen. [1891 q
g (H1757Q) O. A. Geipel, o
O Gerbergasse 57, Basel. O

OOCOOOOOOOGOOOOCOGOOOCOO

1896] Ein treues und fleissiges Mädchen
sucht eine Stelle zu einer kleinern
Familie zur Aushülfe in den Hausgeschäften.
Es wird mehr auf gute Behandlung als

auf so grossen Lohn gesehen. Eintritt
sogleich.

oooooooooooo
Gesucht.

189.3] Eine Tochter, welche die Damen-
sclineidcrei gründlich erlernt hat, sucht
eine Stelle als Bonne oder als femme de
chambre in der französischen Schweiz.

Offerten unter Chiffre Hcl712Q
befördern Haasenstein & Vogler in Basel.

oooooooooooo
1894] Ein braver und gutgeschulter
Knabe könnte die Oonditorei gründlich
erlernen bei Adolf Schnebli, Confiseur,
Baden.

Wollene
Bettdecken

weisse und farbige
werden gut gereinigt, ältere oder

mit Flecken behaftete schön und
dauerhaft rotli gefärbt bei (H1575Q)

Ed. Printz, Basel,
Kunstfärberei und ehem. Waschanstalt.

lj »i.
St. Leonhardstr. 18a, Thalgarten.

Rideaux und Vitrages brodés auf
Mousseline (mit und ohne Tulle-Bordure),
auf Tulle und Guipure (mit und ohne

Application). Muster stehen zu Diensten
und ist man ersucht, beim Verlangen von
solchen Breite und Länge anzugeben. —
Reichhaltiges Lager von Bandes und

Entredeux brodés. [1449E

Selbst die langjährigsten Leidenden

dürfen mit Vertrauen auf Genesung

hoffen, das zeigt die Broschüre

Magen-Darrakatarrh,
welche gegen Einsendung von 30 Rp.
zu bezieben ist von J. J. F. Popp's
Poliklinik in Heide (Holst.). [1778

UM" Bei der Expedition der „Schw.
Frauen-Zeitung" in St. Fiden-Neudorf
sind folgende empfehlenswerthe Schriften
zu beziehen :

Das Hauswesen, nach seinem ganzen
Umfange dargestellt, mit Beigabe eines

vollständigen Kochbuches, von Maria
Susanne Kühler. Gebunden: Fr. 7. 35.

„Glück nndFrieden!" Göthe'sHermann
und Dorothea, ethisch ausgelegt von
Direktor Karl Weiss. Gebunden (Leinwand

mit Goldpressung und do. Schnitt)
à Fr. 4. —.

Die Aufgabe der Frauen in den reli¬

giösen und sozialen Kämpfen der
Gegenwart. Von C. W. Kambli, Pfarrer
in Horgen. 1883. Preis 50 Cts.

Anleitung zur Anfertigung von
Weisswäsche aller Art, von L. & E. Bröm.
Elegant gebunden à Fr. 7. 50.

Der Frauen Heil. Von Dir. Karl Weiss.
Für Nichtmitgliedcr des „Schweizer
Frauen-Verbandes" Fr. 1.

Unsere Töchter nnd ihre Zuknnft.
Mädchen - Erziehungsbuch, herausgegeben

von Karl Weiss, Direktor der
Gewerbe- u. Handelsschule für Frauen
und Töchter zu Erfurt und der Frauen-
Industrie-Schule zu Strassburg i. E. etc.
Brochirt Fr. 2. 50. [1290

E; Dössekel, Gedichte. In Leinwand
gebunden mit schön geprägtem Goldtitel.

Für Geschenke geeignet. Preis :

Fr. 2. 50.

Der Hansaltar. Ein Erbauungsbuch von
f Pfarrer A. Heuer in Burgdorf. Preis
cart. Fr. 2. 20.

Erledigte Ausschreibungen: Ziffern
1742, 1790, 1843, 1847.

Die Expedition.

Druck der M. Käl in'sehen Buchdruckern in St. Gallen.

Iimi-à à 8àiû. kiàUM-^itliiiK sin à einxu-
senden an

kâà8W8tvi» â- Vogler j» 8t. <!îìlle» (krokngartsnstr. 1), Dassl, Dsrn, Senk, Dürick,
unà deren kilialen im In- nnà Auslande.

Lesuokt:
1897) In ein gutes WeissVäarsngssokäkt
eine tüektigo Vorardvitvà; guter
Lkarakter wird orwünsckt. Lute Lekauà-
iuug, Loku nack Leistung. Zeugniss er-
wünsckt. Liniritt nack Dekereivkunkt.

Lkkerten unter Lkikkro 77 77/7 H be-

kôràern Laassustsiu <k Voglsr in Dassl.

f'pyllkflf' I"'s Torvsr vksrlancl. ein ge-
Vvdllolli » panâtes, àurckaus orkakrenes,
xuverlässiges Xiuàervrââoksu XU xwoi
Lindern von 1 ^2 Satiren und 4 Nonaten,
das àioselksn ganx selkststânàig xu pklegen
kätts. Lkns vorxüglieko Zeugnisse un-
nötkig sick xu melden. Lin Nâàcksn,
das ksiàsr Lprackon mâcktig 1st, würde

vorgexogen. Lintritt wenn mögliek sokort.

Selkstgssckriokene Lkkertsn mit Zeug-
niss-Lopien unter Lkilkrs 77 777L H de-
kôràern Laasenstein Voiler in
Laset. (1898

1899) Lin kraves Nâàcksn von 24 àakren
suckt xu sofortigem Lintritts eine Stelle
ais 2àwvrms.âokvii in einer kleineren
Lausdaltung oàer als Lonne eines kleinen
Lindes, in welcder Ligensckakt sie von
ikrer )etxigen Lerrsckakt aut's Leste em-
pkoklen wird.

Auskunft ortkeilt krau Drausu, Hotel
Intsilaken, in lutsrlaksv. (I1 1779 <))

1900) Lei H. SrvvQvr-IIeil»,
Leallekrer in <»s,!s (^.ppenxell), wer-

^ clen àieses krük)akr wieder siuigs
Dögliugs ausgenommen. Sorgfältige
Lrxieknng, angonel^mes kamilien-

!loden. (L 1773 O

1902) Line Himgs ?ooktsr, weleke àis
kravxösiscke Spracks xu erlernen wünsckt
unà ein wenig in àen käuslickon Lesckäk-
ten Kelten will, Knàet unter massigen
Ledingungen in einem löoktsrnpsnsionat
eins Stelle, Adresse ertkeilt àie ànoneen-
Lxpeàition Daassustsin Ä Vogler in Dasei.

làtoàràà
1903) Line intslligsnts Dooktsr von reckt-
sekalksnen Litern kätte Lelegenkeit. àie
Loknsiâsrsi unàxugleick àis kransösisoks
Lxraoks xu erlernen kei LIisv Sâmlâ,
Sckneiàerin, Vkâtsau d'vsx, Lt. Waaàt.

Stslle-Lesuck.
1904) Lins Locktor (Waise) aus gutem
Lause, 20 àakrs alt, käuslick erxogen,
wünsckt xum Zwecke ikrer Leitern ^us-
kilàung Vuknakme als Ltütxo àer Lauskrau

in einer konneten Lamilis, wo sie als

kamilienglieà gokalten würde. Steile xu
Lindern lvûràs Zerne angenommen.

Leü. Llksrten unter Lkikkre L 541 L
an Haassnstà Ä VoZIsr in Lt. Sallsv
^Lrokngartsnstrasss 1).

Stelle-Lesuck.
Line anstânàige ?ockter suckt Stelle

kei einer ckristlicksn Lamilis als Tinàs-
oàer Limwsrmâàvksii. Lreunàlicke Le-
kanàlung v^irà erlvünsckt. 14905

LeL. 0kkerten unter Lkikkre L 544 L
kekôràern Laasenstein & Vogler in
St. Lallen, Lrokngartenstrasse l.

8teile-6esuà
Line Lockter (lVaise) gesetzten Alters,

aus gutem Lause, mit guter Sekulkilànng
(kran^osisck inkegrikksn), vmnsckt Stelle
2u einer alleinstekenàen Lame oàer sonst
ein entspreeksnàes Lngagement.

Leil. Lkkerten unter Lkikkrs L 542 L
kekôràern Laasenstein & Vogler in
Lt. Lallen, Lrokngartenstr. 1. 14906

I'ür eins kravs looktsr, àie in àen
käuslieken Lesekästen keivanàert ist, ^virà
kür sogieick ein ?1à ZSSV.okt, mskr ?ur
Stütze àer Lauskrau oàer in einen Laàen,
— nickt als Xûekenmâàcken. ^1880

1895^ Lin junges Nâàeken von reckt-
sckakkenen Litern, clas sick ^u àen vor-
kommenàen ^rkeiten in Laus unà Larteu
gerne anleiten lässt unà arksitsam ist,
Üväst guts Ltslls in einem Lkarrkauss.
àstànàiger Lodn unà gute Lekanàlung
solkstverstânàlick.

Liu kür jâ llmìàu

Universal-
von K. siet? à 8okn

ist às ì)SStS unà I)ÎI-
In ^sàsnn Lsrà unà Oksn

^.rdsit in I^nxker rnit
nun^. Lisin àdrennsn

Pi'lìliti8elik8 <tk8<;üeit!i!

Xoà-roxt
in Watiwy!
liKStv iIûod6NA6râà.
vsrwenàlzAr. — LnnLere
àurvLàus reiner Versin-
àer Lxsisen inôAiieà.

Oa8 ài88trëinen àe8 7^r0inkt3 verkinàert. I)3.inxkver3e1iln88 elins ^àe
(xekà. 6ro83e 2eit- unà Kàersxarnà ^arantirt.

VorrâtkliA in vsrseiûeàsnen (4rö8sen. ?rei8-0eurg.nt unà l?r03^>àt Ars,ti8.

Lsr stete Lskrauck àes Lnivsrsal-Lociitoxkss xum Lacken, Lämpken
unà Dünsten kskrieàigt vollkommen unà kestâtigen v^ir unserseits oken angekükrte

guten Ligensckaktsn gerne. Ls ist àieses ausgeeeicknets Lakrikat nickt mit ge-
vvöknlicken Lratxkannen su ver^veckseln. Aur Vorzeigung von Nusterstücksn sinà

nir gerne ksreit. zzjg Itsclátiou à „SàsÎ2sr Lrausv-2situng^
486^ im „Lauàkaus" in Leuàork-Lt. Lallen.

LaLtee-Lxtravt, I^enx, Oiâorieii,
6le8unäkeit8- uiul ^eÎKeiàtkee,

ill àliei'IiàiLlt I'6lli8t6i', destei', von kàei' Konkurrenz ükerträueu
Qualität, liefert (849 V)

1885Z Viv Iitttl kiàwmi>4àili 8olvtdiir».

üiilteti^Iie Ünilliiütä lmü üi»erillk!u!
^<?ràcker: »rvs. LVeê se?4

«.Usw lkKlZ«»«
1846t 1 TKIlcaLsoL-salinisods Lllneralynello kür Lrankkeiten âsr
VsràauungLvrgans, Zlassn-, Hisrsn-, Lskârmuttêrlsiàên, 2ucksrkarn-

rà, Llutarmutk, Lsttsuckt.
W,» r- rrî i 4 4 <1 :

1) lààrsn. 2) àsrâl-, Sool- unà Damxkkâàsr, Douoksn.

3) ?1nsskääsr in àer nsuerricktstä Lkeinkaàanàit. 4) Ltrsng inài-
vîâualîsirsiiàs Diät nack Dr. IViel sel, Lrok. Lenke etc. 5) Nägsn-
aussxülungsn, Dlsktrisitât, Uässags. — Lrosxsct gratis.

^4?'. Wì'S. SîtKe?' «L Soà.

cttoco^i

Loolbaâ RKewksIà.
H«t«I ÜNKvI» b°ià"èàdà.

Leueà unà comkortàlsto Livriektungsn. Anerkannt killigste
LensionLxreiLS. Lrosxekts gratis. (L 775 W

U. Oertli-Iim'K-î, Vesiàer.

Ik. Zekerrer
Xanasâor — ZlIu1terAa38S 3

8t. Hallen.
Vè-SÌà1lÂlLÌKSt68 I4.ÄK6I'

in kertigen Ì1637L
RerrvQ -àsûxev,

vouLrill»s.!ìàvn - àsûxsu,
Xuaden -àsÛKvn.

Lelkstkakrikation
sâvlwtlivksr Kiiadsil-(laràsrods

kür 2 dis 15 àakre.

Uassaukträge rasck unà killigst,
^uswaklsenàungen kraneo.

ll0llOLOOLLLL>LIOLOOL0eXZ«Z0

0 ^68UvIlt. U

^ Lins Looktsr, veleke àie Damen- ^
U sckneiàerei grûnàlick erlernt kat, ll
ll suckt eins Stelle als ^àrkeitsrin in A
N àer kranàiscken Lclnvei?. ^
g Llkerten unter Lkikkre 7Vc 7777 H N
ll kekôràern Haassnstà Ä Voglsr in O
0 Zassl. Ì1892 K
llOOL0OO0OOc>LicZOLO0L«ZOLL

oooooooOOooooooooooooooo
A 2ls.n suelüt eine w ave, billige o
0 Looàtvr mit guter Lesunàkeit 0
A tür im Laàen un kvikvu. il 891 ^L (MW) <11. á. 0
0 Lerkergasse 57, SassL 0
oooooooooooooooQoooooooo

1896^1 Lin troues nnà kisissiges lllâàcken
LUvkt eins Ltslls -m einer kleinern La-
milie nur àskûlko in àen Lausgesckäkten.
Ls virà mekr auk gute Lekanàlung als
auk so grossen Lokn geseken. Lintritt
soglsick.

oooooooooocso
Lssuokt.

1893^1 Dins looktsr, u elcke àie Damen-
sckneiàerei grûnàlick erlernt kat, suckt
eins Stolle als Lorune oàer als kswiuv âv
odaiuvrv in àer kranàiscken Sckvoisi.

Lklerteu unter Lkiikre 7Le 777Z H ke-

kôràern Häässnstsin ä? Voglsr in Dassl.

1894^ Lin kravsr unà gutgssokultsr
Dnaks Könnte àie Lonàitorsi grûnàlick
erlernen kei ^.âolk Loknskli, Lonüseur,
Daäsn.

Zôttàseksii
v^sisse unà karkigs

veràen gut gereinigt, ältere oàer

mit Llecken kekaktete scköu unà
àausrkakt rotk gskärkt kei (II15754)

Lâ. ?àt2, Lasst,
lîunstlài'boi'oi unö ckom. lVsscksnstalt.

4
8ì. Leonkarristi'. 18a, Ikalgkàn.

latâv»nx unà Vttràxvs droâès auk
Nousselino (mit unà okne Lulle-Loràuro),
auk Lulle unà Luixure (mit unà okne

Explication). Nüster stokon ^u Diensten
unà ist man ersuckt, keim Verlangen von
solckon Lreite unà Länge an?ugeken. —
Ueiokksltiges Lager von Lâwâvs unà

ûvtrvàvvx droàes. I4449L

Solkst àio langjäkrigstsn Leiàen-
àen àûrkon mit Vertrauen auk Lens-

sung kolken, àas ?eigt àio Lroscküre

lkWi>ài'mItài'i'I>,
^veleke gegen Linsenàung von 30 Lp.
xu kexieken ist von à. à. L. Lapp's
Loliklioik in Lvîàv iLolst.). 9^

Mss- Loi àer Dxxsàition àer „Sokv.
?rs.nsn-2àng" in Lt. Liàsn-Hsuàork
siuà kolgsnàe ompkoklenswortko Lckrikten
xu koxioksn:
vas Lansivesen, nack seinem ganxen

Lmkango dargestellt, mit Leigabe eines

vollständigen Lockkuckes, von Naria
Susanns Xükler. Lekunàen: Lr. 7. 35.

„Llüek auà Lrivàvn!" Lôtko's Lormann
und Dorotkea, otkisck ausgelegt vou
Direktor IVekss. Lekunàen (Lein-
vanà mit Lolàpressung und ào. ScknitI)
à Lr. 4. —.

V!v ^akgadv àer krausn in den reli-
giöson und socialen Lämpken der Le-
gen wart. Von <?. IV. ànrdêk, Lkarrer
in Lorgon. 1883. Lreis 50 Lts.

Anleitung ^nr ^nkvrtîgnng von Weiss-
wäselrv aller àt, von L. L, ö,n.

Liegant geknnàon à Lr. 7. 50.

ver krauen Heil. Von Dir. 7^ IVà.
Lür Licktmitglioàer des „Lckweixor
krauen-Verkanàos" Lr. 1.

Unsere Löekter nnà idrv Xuknntt.
Nädcken - Lrxiekungskuck, kerausge-
geken von kkarî iVà, Direktor äer
Lewsrke- u. Lanàelssckulo kür krauen
und Lôcktor xu Lrkurt und der krauen-
Inàustrie-Sckulo xu Strasskurg i. L. etc.
Lrockirt kr. 2. 50. (1290

Ik vössskel, Leàiekte. In Leinwand
geKunden mit scdön geprägtem Lold-
titol. kür Lescksnke geeignet, kreis:
kr. 2. 50.

ver Nansaltar. Lin Lrkauungskuck von
f ktärrer ^4. /Leuer in Lurgdork. kreis
cart. kr. 2. 20.

Lrleàigtv àsselireldungen: Zitiern
1742, 1790, 1843, 1847.

Dis Dxxsàition.

Druck der U. Läl in'scken Lnckdru^kerei in St. Lallen.
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